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Zuerst eine Analyse des Aufgabenfeldes

Das Aufgabenfeld einer Lehrperson ist viel-
schichtig und komplex: Eine Lehrperson soll
den Unterrichtsstoff gut beherrschen und ihn
didaktisch so aufarbeiten, dass die Schülerin-
nen und Schüler ihn aufnehmen und verstehen
können. Die didaktisch-methodische und die
fachliche Kompetenz sind notwendige Voraus-
setzungen für einen guten Unterricht. Die
schwierigsten Anforderungen jedoch liegen
meistens in anderen Bereichen. So wird von der
Lehrpersonen erwartet, dass sie im Unterricht
auf die Anliegen der Schülerinnen und Schüler
flexibel reagieren kann und im Sinne der Früh-
erfassung in den ersten Schulwochen abklärt,
ob die neuen Schülerinnen und Schüler die
Voraussetzungen für ein erfolgreiches Durch-
laufen der Lehrzeit mitbringen oder nicht. Dies
verlangt von der Lehrperson viel Sensibilität.
Zugleich muss sie in der Lage sein, klare Ent-
scheidungen zu treffen, die bei den Schülerin-
nen und Schülern sowie im Kollegium nicht im-
mer auf Gegenliebe stossen. Ein hohes Mass an
Robustheit, aber auch die Fähigkeit, Konflikte
konstruktiv zu lösen, sind hier gefragt. Um  Miss-
verständnisse und unterschiedliche Erwartungs-
haltungen zu vermeiden, gehört zur Analyse
des Aufgabenfeldes auch der Einbezug des ge-
setzlichen Bildungsauftrages. Besonders neu
eintretende Lehrperson müssen von der Schul-
leitung umfassend darüber orientiert werden,
dass neben dem Erteilen von Unterricht auch
die Mitarbeit im Kollegium zum Lehrauftrag
gehört. 

Die Lehrperson soll also guten Unterricht ertei-
len. Gleichzeitig soll sie innerhalb der Schule
mehr Verantwortung für die Qualitäts- und
Schulentwicklung übernehmen. Gerade in die-
sem Spannungsfeld muss sie sich immer wieder
mit viel Unvollkommenem und Unerreichtem
abfinden. Viele Ansprüche, die von den Schüle-
rinnen und Schülern, Kollegen und Kolleginnen
und der Schulleitung an die Lehrperson heran-
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getragen werden, lassen sich nicht einfach un-
ter einen Hut bringen. Soll eine Lehrperson bei-
spielsweise in der unterrichtsfreien Zeit mehr
Energie in die Einarbeitung eines neuen The-
mas einbringen oder sich vermehrt mit der Aus-
arbeitung eines Schulleitbildes oder dem Auf-
bau einer neuen Mediothek beschäftigen? In
diesem Spannungsfeld müssen Lehrpersonen
lernen, mit dem Gefühl des «Nicht-Fertig-Seins»
umzugehen (Schaarschmidt, 2001). 

Von allen Beteiligten wird schliesslich erwartet,
dass eine Lehrperson mit viel Begeisterung und
voll motiviert die Aufgaben erfüllt. Nicht selten
bestimmen jedoch Ärger und Frustrationen das
tagtägliche Erleben mehr als Erfolgsrückmel-

Kerngeschäft Unterricht
und das Spannungsfeld zwischen Schul- und Unterrichtsentwicklung

Die Planung und Durchführung des Unterrichts benötigt viel Zeit. Je zahlreicher und
zeitaufwändiger die Arbeiten rund um die Schulentwicklung werden, umso lauter
wird der Ruf, man möge wieder zum Kerngeschäft, zum real stattfindenden Unter-
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dung und Anerkennung des Geleisteten. Die
Lehrperson empfindet dann zunehmend Stress,
wenn sie Situationen als bedeutungsvoll und
zugleich bedrohlich und belastend empfindet
und ihrer Meinung nach nicht genügend Res-
sourcen zur Verfügung stehen, um die empfun-
dene Belastung zu meistern (Paulus & Hascher,
2003). 

Schlussfolgerungen

In den letzten Jahren konnten viele Schulent-
wicklungsprojekte realisiert werden. Dabei
wurden die Abläufe optimiert und die internen
Strukturen verbessert. Zum Glück wenden sich
heute viele Qualitätsverantwortliche wiederum
dem Unterricht zu, dem eigentlichen Kernge-
schäft (Städeli, Obrist & Sägesser, 2003). Positiv
lässt sich aufführen, dass durch die Qualitätsdis-
kussion um die Schule in den nächsten Jahren
die Frage nach der Unterrichtsentwicklung wie-

der vermehrt in den Vordergrund rücken wird.
Zudem haben viele Lehrpersonen, die in ver-
schiedenen Q-Gruppen mitgearbeitet haben,
festgestellt, dass eine gute Form der Zusam-
menarbeit mit Kollegen und Kolleginnen und
eine gemeinsame Sprache über den Unterricht
in dieser hektischen Zeit viel zur persönlichen
Zufriedenheit beitragen können. Das Erleben
sozialer Unterstützung und eine offensive Prob-
lembewältigung sind wichtige Ressourcen, auf
die in Belastungssituationen zugrückgegriffen
werden können. Unsere Schlussfolgerungen:

Erstens: Lehrpersonen benötigen autonome
Handlungsspielräume, damit sie flexibel auf
ihre Ziele hinarbeiten können. Bereits in der
Ausbildung kann den angehenden Lehrperso-
nen vermittelt werden, dass eine Sicherheit im
Beruf nicht primär von aussen oder durch
Handlungsvorschriften herstellbar ist, sondern
eine persönliche Leistung darstellt (Zutavern,
2003). 



Zweitens: Lehrpersonen sollen heute lernen,
die Gefahr der Selbstüberforderung richtig ein-
zuschätzen. Die individuelle Arbeitsorganisa-
tion soll analysiert, der Stellenwert der Schule
gegenüber den anderen Seiten des Lebens im-
mer wieder hinterfragt werden. Lehrpersonen
sollen sich für die Schule und Schüler engagie-
ren, aber auch die Bereitschaft und Fähigkeit
zum gelegentlichen Nein-Sagen entwickeln
(Schaarschmidt, 2001). Darum erhalten in der
Lehrerfortbildung Kurse, die sich mit Rollen-
konflikten im Schulalltag auseinandersetzen,
einen zunehmend grösseren Stellenwert. 

Drittens: Die Schulleitung und die Aufsichts-
kommissionen können dafür sorgen, dass für
das Unterrichten ein gutes Umfeld geschaffen
bzw. erhalten wird, in dem die Lehrpersonen
die Freude und das Engagement am Unterrich-
ten nicht verlieren. Lehrpersonen brauchen für
ihre anspruchsvolle Arbeit verlässliche Rahmen-
bedingungen (Bucher & Nicolet, 2003, 37), die

eine Unterrichtsentwicklung unterstützen. Dazu
gehören eine adäquate Infrastruktur, eine sorg-
fältige Einführung und Betreuung der Lehrper-
sonen sowie klare und verbindliche Regelun-
gen für den Schulbetrieb.

Viertens: Eine Unterrichtsentwicklung, die sich
nur an Altbekanntem und Vertrautem orien-
tiert, greift zu kurz. Dass sich eine Lehrperson
heute in die eigenen vier Wände des Klassen-
zimmers zurückzieht, ist nicht mehr denkbar.
Zum Kerngeschäft «Unterricht» zählt auch die
Zusammenarbeit im Kollegium und die Mitar-
beit an schulischen Projekten, die sich mit der
Verbesserung des Unterrichts und somit der
Schulqualität auseinandersetzen.
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Neu erschienen im hep-Verlag:
Kerngeschäft Unterricht – ein Leitfaden für die Praxis

Was ist eine gute Schule? Was ist guter Un-
terricht? In sieben didaktischen Schritten
werden in einfacher und praxisnaher Form
die aktuellen wissenschaftlichen Erkennt-
nisse zum Unterricht vorgestellt. Die Stärke
des wegweisenden Werks: Das Basiswissen
wird kurz und knapp im Buch vermittelt, im
Internet stehen Methoden und Anregungen
bereit, die den Lehrpersonen Instrumente
zur Verfügung stellen, um die eigene Unter-
richtstätigkeit zu analysieren und neue Kom-
petenzen zu erwerben. 

«Kerngeschäft Unterricht» richtet sich an
Lehrpersonen und Ausbildungsverantwort-
liche, die ihre Vorstellung von gutem Unter-
richt weiterentwickeln möchten.
ISBN 3-03905-037-0


